
BUCHBESPRECHUNGEN

Nachschlagewerk); die Formulierung ist, gerade ın strıttıgen Fragen (Z be1 der Ent-
stehung des päpstlichen Prımats), csechr ditterenziert un: abgewogen. S1e halt sıch
Nau das, W as quellenmäfßig belegt 1st und vermeıdet Hypothesen un: Mutmaß un-
gCH generalısıerender Art; der Auswahlcharakter der Quellen solche nıcht zuläfßt;
treilich werden uch Forschungs-Kontroversen sehr selten dargestellt, und hınter der
sehr vorsichtigen Formulierung, die das meıste offen läfßst, verbergen sıch tıefgrei-
fende Dıtfferenzen. Mıt nötiger Austführlichkeit werden uch die polıtischen Zusam-
menhänge und Rahmenbedingungen dargestellt. Neben Leistungen kommen uch De-
A17ıte unverhüllt AF Sprache: das Versagen des Bufinstitutes ın der Spätantiıke 348)
der der geringe chriıstliche Einflu{fß aut die soz1ıalen Verhältnisse uch ınfolge der e1INse1-
tigen Ausrichtung auf eın weltabgewandtes heroisches Heılıgkeitsideal, welches 1n der
Konsequenz eın „demoralısıerendes Element“ enthielt Vor jedem Paragraphen
sınd Quellen und Quellensammlungen angegeben, Ende ein häufig noch unterge-
gliedertes sehr ausführliches Lıteraturverzeıichnıs, ZUuU allergrößten eıl AUS Tiıteln der
beiıden etzten Jahrzehnte. Der didaktischen Anschaulichkeit dienen auliserdem Daten-
übersichten SOWI1e Schemata ber lıturgische Vollzüge. Das einz1ge, W 4As 11141l hıer VOeTI-

mi(fst, sınd Karten. Natürlich hat dıe VO Bıhlmeyer- Tüchle übernommene kategoriale
Einteilung nach einzelnen Lebensbereichen ihre Kehrseite. S1e isohert sehr die einzel-
N  an Bereıiche, zerreißt geschichtliche Gesamtzusammenhänge und alst VOT allem die
nNntwort aut bestimmte Zeıt-Herausforderungen nıcht E Geltung kommen. Dıies hat

1er ZUrTr Folge, da: die kirchliche ntwort auf den „Fall Roms  M 1m (Augusti-
1NUS, Orosı1us, Salyvıan Marseılle etc.) als solche nırgendwo thematisıert wırd Ner-
dıngs hat jede Gliederung ıhre Defizite; und zahlreiche Rückverweıse aut andere Kapiıtel
tellen uch wıeder Zusammenhänge her. Im BaNZCNM stietmütterlich geraten sınd
für ein Werk, das dıe Kırchengeschichte bıs 700 behandelt, dıe Entwicklungen 1mM
Westen ach der Völkerwanderung, VOTr allem dıe der iırıschen Kirche (vgl den einzıgen
atz über die ırısche Kırchenbufße 348 unten). Dıies läfßt sıch jedoch verschmerzen, weıl
INa dafür 1mM allgemeinen Lehrbücher des Miıttelalters der des Frühmiuittelalters kon-
sultiert un uch der alte „Bıhlmeyer-Tüchle“ auftf diese Vorgange Begınn se1INeEs

Bandes austührlicher zurückgegriffen hat. S50 hat INa  - hıer en vorzüglıiches Lehr-
buch 88 der Hand, dem Inan dem Vertasser gratulieren ann Es oibt einen ftacetten-
reichen Einblick ın die Vielheit des Lebens in der alten Kirche un ladet zugleich PE
dıe zahlreichen Quellenverweise und Literaturangaben intensıverem Studium ein.

K SCHATZ

FEICHTINGER, BARBARA, Apostolae apostolorum. Frauenaskese als Befreiung und Zwang
be1 Hıeronymus (Studıen ZUur klassıschen Philologie 94) Frankfurt Maın etTt'|
Lang 1995 377
Der Titel „Apostolae apostolorum“ dieser Studie 1St dem Prolog des Sophronius-

Kommentars VOoO Hıeronymus CNINOMMECN, den dieser Paula und Eustochium vew1d-
met hat. In diıesem Prolog schreıibt Hıeronymus emerkenswerte Satze ber Frauen in
der Antike, doch geht dıe utorın autf diesen ext nıcht näher eın (abgesehen VO einem
Verweıs iın 294, Anm. 1 9 und der Wıdmung Begınn), und bleibt der Titel LWAas
schwebend über der Studie Der urs rünglıche Titel der Habilitationsschrift (Universi-
tat Salzburg, Geisteswissenschaftlic Fakultät), die 1n diesem Buch überarbeitet und
gekürzt vorliegt, autete: „Ideale Ängste Wirklichkeiten. Frau unı Askese be] Hıero-
nymus“ und umschreibt sıcher SCHAUCI Inhalt un: Zielrichtung der Arbeıt, die der
Frage nachgeht: Welche Rolle spielen die Frauen der römischen Senatsarıstokratie 1mM 4 ,/
5:0h e1mM Prozeß der Etablierung des Askeseideals? Da authentische Aussagen VO
Frauen selbst ehlen, 1St INa bei solchen Fragestellungen auft Schriften anderer ber S1Ce
verwıesen. In dieser Untersuchung sınd dıe Schrıiftten des Kırchenvaters Hıeronymus die
Grundlage. Seiıne Schaffenskraft in Leben und lıterarıschem Werk gilt ach der
Durchsetzung des Askeseıideals. Dabeı spielten iın einem hohen Maße Frauen, VOTr allem
Aaus der Arıstokratie, für ıh un! seın Wırken ıne Rolle. Dıie Glaubensmotive werden
be] dieser Untersuchung ber die Etablierung des asketischen Ideals 1ım Christentum als
vorhanden vorausgeseTtZL, aber nıcht näaher betrachtet. Das Hauptaugenmerk gilt den
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zıalen, politischen un ökonomischen Rahmenbedingungen der chrıstlichen Askesebe-
WCBRUNS, besonders 1M Hınblick auf die Sıtuation der Frauen

Der der 1er Hauptteiule („Kampft das Jungfräulichkeitsideal“, 13—86 bietet
eine Übersicht ber Leben und Werk des großen lateinıschen Kirchenvaters: Bıographie
A Überblick ber dıe wichtigsten Briete (2.2% Pxegese des Hıeronymus (Z3% seıne
Mönchsviten (2.4) und Streitschriften CZ die Abschnuitte BA und sınd dabe; deut-
lıch schwächer ausgefallen. Der Zzawweıte Hauptteıl 87-163) betafßt sıch mi1t den Frauen-
bildern, die Hıeronymus präsentierte, und ordnet S1E historisc und soz1ıal e1In. Im drıt-
Len HauptteıilAwerden in einer Bestandsautnahme die Biographien der Frauen
yeboten, die mıt Hıeronymus 1n ırgendeiner Beziehung standen (4.1) Hıer wiırd
fangreiches Materı1al ausgebreıitet, und 6c5 entstehen lebendige Bılder der betreffenden
Frauengestalten. Aus diesem Materı1al versucht dann, dıe Moaotivatıiıonen für ıne ske-
tische Lebenswahl herauszudestillieren (4.2), un! danach, die Formen un! Normen für
dıe Frauenaskese zusammenzutassen (4.3) Der letzte Hauptteıl (275-316 wıdmet sıch
dem Ergebnis der Untersuchung. In der Frühphase der Durchsetzung des Askeseideals
Wal ‚e1ın U:  9 VO den Zwängen der Geschlechterrollen weıtgehend befreites Verhält-
N1Ss zwıschen Mäaännern und Frauen“ möglich 318) Tendenzen weıblicher Emanzıpa-
tıon wurden forciert, Frauen lösten sıch aus Famılıen und Rollen Je mehr die Askesebe-
WECRUNG ber Akzeptanz un Prestige SCWAaNN, desto mehr verloren die Frauen 1in den
römiıschen Elıten ıhre Vorreıter- und Führungsrolle. Mıt der Vertestigung der Struktu-
ren verschwanden die „anarchıschen Freiheitszüge“ der Askesebewegung, weıbliche
Normierung un: Unterdrückung wurde intensiviert Eıne Gleichstellung der Frau
erfolgte 11UTr spezıfıschen Bedingungen (304), tatsächliche Befreiung der Besser-
stellung der Frau vollzog sıch nıcht. Dıie einzıge Veränderung estand darın, da{ß die
Macht der Famılie ber die jeweılıge Frau aufgesprengt wurde, der Fortpflanzungs-
TUC enttiel un ökonomische Aktıvıtäten (carıtatıve Tätıgkeıiten) das Sozialprestige
erhöhten (309 Am Ende des Lebens VO Hıeronymus Z1ng auch die Blütezeıt selbstbe-
stımmter weıblicher Askese nde Der bemerkenswerteste Ertrag hegt viel-
leicht 1ın der Feststellung, da: die Frauenaskese als vollkommene Realisierung der altrö-
miıschen Ideale einer Atrona begriffen werden konnte und VO Hıeronymus
präsentiert worden 1st Z Dadurch da{fß die Frauen hochgradıg ıntegriert ın iıh-
D: Klasse, S1C hatten eine kırchen- un sozıalpolitisch hohe Posıtion kam AT

Symbiose altrömischer un chrıstlicher Werte, welche die Missıonierung der heıdnı1-
schen Senatsarıstokratie sehr erleichterte. Damıt aber die tradıtionellen weıb-
lıchen Vırtutes Cr Gültigkeıt, und die Frauen wurden wıieder 1Ns 7zweıte Glied verwıe-
SCH. Asketische Ideale wurden 1n arıstokratische Lebensformen integrıert. Christ und
Asket seın 1st die eigentlıche Verkörperung des wahren Römer-Seıins Das ro-
miısche Wertesystem wurde nıe wiırklıch 1n Frage gestellt, uch nıcht VO Christentum.

Dıie asketischen Normen, dıie Hıeronymus propagıerte, en eiıner Festschreibung
weıblicher Interiorität 1in Kirche und Gesellschaft beigetragen. Hıeronymus oriff tradı-
tiıonelle Werte und Normen auf, bestätigte und belebte S1€e. Die Wirkmacht des MOS
ALOTUM wurde befestigt nd damıt die Raolle der Interiorität und des Gehorsams. Dıie
asketischen Arıstokratinnen Hıeronymus wirkten dieser Entwicklung hne

WI1ssen der wollen mafßgeblich mıt
gelingt N ZuL, sıch 1n Miılhıeus einzufühlen, Atmosphären schildern. Es wırd ıne

anregende Darstellung geboten. Zuweıiılen werden dıe Formulierungen recht drastıisch:
„Di1e geweıihten Jungfrauen gleichsam menschliche Votivgaben“, un die Kıirche
egte Wert darauf, „dıe ıhr überantworteten Menschen ın ihren Schatzkammern testzu-

halten, iındem S1e die Verheiratung on geweihten Jungfrauen miıt Straten be-
legte“ D3 Die Kırche WAar bestrebt,; die asketischen Frauen kontrolheren. „Dıiese
Vorgehensweise hatte den unbestreitbaren Vorteıl, da{ß uch Vermögen und Besıtz dieser
Frauen damıt 1n Besıtz un! Kontrolle der Kirche überging“ „Eıne bessere Wer-
beveranstaltung für dıe christliche Askese konnten sıch Hıeron I11US und seıne Gesin-
NUNSSgCNOSSEN aum wünschen“ als das Beispiel der Fabiola, 1e iıhres Seelenheıls
wıllen AUuS$S eiıner stolzen Atronda ZUr demütigen vidua wiırd) „In dieser Zeıt, da
die propagandawırksame Gelegenheıt Uum Martyrertum aum mehr gegeben war  “a
623), hoben Menschen, die durch ihre asketische Lebensweise „Heıilıgkeit"” schlechthin
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repräsentierten, „das Ansehen und vergrößerten Macht und Prestige der Kırche (23)
Eın Flüchtigkeitsfehler: Gregor VO azıanz chrieb eın Gedicht für Makrına, dıe die
Schwester VO Basılıus und Gregor VO Nyssa WAal, ber nıcht seıne eigene Schwester
(259; Anm. 40) Die Arbeıt 1St beachten sowohl für die Hieronymus-Forschung w1e

HAINTHALERtür die historısche Frauenforschung.

KAUFMANN, FRANK-MICHAEL, Studien SidOonius Apollinarıs (Europäische Hoch-
schulschritten. 111/68 Frankturt/M.: Lang 1998 398

Apollinarıs Sıdon1ius gehört den Bischöten A4us senatorischem Reichsadel 1M spat-
antıken Gallıen, über die Stroheker (Der senatorische del 1m spätantıken Gallıen,
Tübıngen 1948, 929 schreıbt: „Dıie Kırche bot den Senatoren nıcht 1L1UT ıne angesehene
Stellung, S1e überhaupt als stärkste Säule römischen Wesens iın dıe 1LE eıt hıneıin
und vereinıgte darum dessen bewußteste Vertreter 1n ıhren Reihen.“ Der senatorische
Adel WAar 1m Verlauf des Jh 1ın weıtem Umfang 1n den vallıschen Episkopat aufgenom-
ILLCINL worden (zwıischen 44() un: 470 lassen sıch auf einem Dutzend Bischotssitzen in
Miıttel- un Südgallıen Senatoren teststellen) Der christlich gewordene gallısche Adel
pragte mMI1t seınen Anschauungen dıe Haltung des vallıschen Episkopats. „Wıe CS das
theologısche Wıssen olcher Bischöte bestellt WAal, zeıgt Apollinarıs Sıdonius selbst
besten“ (op CIt. 74) Von Apollınarıs Sıdonius, dem spateren (ab 469/70) Bischof der C1-
vıtas Arvernorum (heute Clermont-Ferrand), sınd 24 'AYMINA (CP. 986) und Epistulae
(LE 987) (147 Briefe zusammengefalt ın Büchern, VO Autor selbst veröffentlicht)
erhalten. Seine Dichtkunst galt den spateren Bischöten als Norm. Seine Sıcht des
nde gehenden römiıschen Reiches un! seiıner Werte 1st charakteristisch un bedeutsam
für die gallısche Kırche und be1 eiıner Sıtulerung und Bewertung der theologischen Le1i-
un einzelner gyallischer Theologen des JIh W1€e Faustus VO Rıez, Claudianus Ma-
mMertus, Avıtus VO Vıenne 1n Rechnung tellen

Dıie vorliegende Arbeıit NUN, eıne IDıissertation der Fakultät für Geschichte, Kunst-
und Orientwissenschaften der Universität Le1ipz1g, versucht, die vorherrschende
Meınung VO Apollinarıs als notorischem Germanenhasser relatıyvıeren. Das I1 Ka-
pitel „Die (Jermanen aUus der Sıcht des Sıdon1ius Apollinarıs“ (79—-220) ist somıt der
Hauptteıl. Eıne Eınführung 1n „Leben und Werk“ (41—78 des Sıdonius geht VOTaus. L)as
LLL Kapiıtel „Gebildete und Ungebildete Dıie sozıale Sıcht des Sıdonius“ SR
enttaltet dıe These, wonach tür Sıdonius Bıldung der Ma(stab ZUr Bewertung der Gallo-
Römer w1e der (sermanen 1ST. Dıie Ergebnisse werden urz zusammengefafßt (269—-274);
eıne sopographie der Adressaten des Siıdonius umfaft .17 Personen) 1St angefügt
i Sidonius spielte eine wichtige Raolle beı der Verteidigung seıner Bischots-
stadt Clermont in der Belagerung durch die Westgoten9 die Preisgabe der
Stadt un der Auvergne bedeutete iıne Wende in seiınem Leben die ihn miıt Bıtter-
keıt erfüllte. Sıdonius verstand sıch Zzuerst als Gallo-Römer, ann TST als Römer
Der Wunsch, dıe Einheıt des Imperium omManum bewahren, estimmte seın Den-
ken und Handeln. In eiınem Zusammenleben mıiıt den Germanen sah noch keine Aut-
vabe, eıne rückwärtsgewandte Sıcht dominiıert 273) Es gibt nıcht dıe Germanen für
Sıdonius; seıne Haltung einzelnen Germanenvölkern gegenüber scheint beeinflufßt VO

der jeweıulıgen polıtischen Sıtuation (272 Sıiıdonius dachte nıcht 1n kontessionellen Ka-
tegorıen Arıanısmus der Paganısmus der (GGermanen werden, abgesehen VO

Ep E (gegen Eurich), 1Ur AIn Rande erwähnt (272
Mehrtach wırd iıne deutsche Übersetzung VO längeren Abschnıitten Aaus den Epistu-

lae der den '"Armınd geboten, die Nan bequem mıt dem lateinıschen ext in der ÄAn-
merkung vergleichen kann: So eLtwa für Ep ‚2,1—-10 auf 1081 14), Ep 4,20, D3 auf

157), Ep. ‚6,2—10 auf 201—207), Ep 7,7,1—6 auf 210-213); Ep 8,6,13—15 auf
166—168), Ep 845 159 auf 132-134), der eine Übersetzung VO Carm.

5,218-227. 27238253 auf 154—-155). Zur Ergänzung der Sekundär-Literatur sınd NUu
die Angaben 1n CPL @1995) und 1m LexMA berücksichtigen (etwa
Daley, Bannıard, Zelzer). HAINTHALER
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